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● Zertifizierte Obst-
gehölze – ein Mehr-
wert für den
Erwerbsobstbau

Endlich ist es so weit. Nach
Jahren der Vorbereitung, nach
der Durchführung der ver-
schiedenen Kontrollen in den
Betrieben gelangen sie jetzt
auf den Markt, die ersten zerti-
fizierten Obstgehölze aus
Schweizer Baumschulen. Es ist
der Lohn für die Anstrengun-
gen, welche sieben Obstbaum-
und Obstunterlagenproduzen-
ten während mehrerer Jahre
auf sich genommen haben.
Den Schweizer Obstproduzen-
ten eröffnen sich neue Per-
spektiven für die Versorgung
mit qualitativ hochstehendem
Pflanzenmaterial.

Warum  zertifizierte 
Obstgehölze?
Die Wahl des Baummaterials
für eine neue Obstanlage ist für
den Obstproduzenten von stra-
tegischer Bedeutung. Die Sor-
tenwahl ist entscheidend für
den Preis, der später auf dem
Markt für die Früchte gelöst
wird. Die Qualität der Jungbäu-
me entscheidet über das Er-
tragspotenzial einer Obstanla-
ge. Untersuchungen der Eid-
genössischen Forschungsan-
stalt Wädenswil (FAW) haben
gezeigt, dass es sich nicht
lohnt, beim Baummaterial zu
sparen. Wenn ein qualitativ
hochwertiger Baum einen um
6 bis 7 % höheren Ertrag im
Vergleich zu einem Billigbaum
bringt, so sind die Kosten für
die zusätzlichen Investitionen
bereits gedeckt. Ein qualitativ
schlechter, viröser Baum
bringt aber im Vergleich zu ei-
nem Qualitätsbaum bald ein-
mal einen Minderertrag von 15
bis 20 %. Die Zertifizierung bie-
tet dem Obstproduzenten zu-
sätzliche Sicherheit bezüglich
Sortenechtheit und Gesund-
heit des Pflanzenmaterials.

Es gibt aber noch andere
Gründe, die für die Zertifizie-
rung sprechen, nämlich:

Die internationale Handel-
barkeit von Obstgehölzen: Auf
den internationalen Märkten
haben die Schweizer Baum-
schulen nur eine Chance, wenn
sie qualitativ hochwertige Bäu-
me produzieren. Die Zertifizie-
rung ist ein Beitrag dazu.

Der Zugang zu neuen Obst-
sorten: Die Züchter und Ver-
treiber neuer Sorten verlangen
zunehmend die Zertifizierung
als Voraussetzung für den Ab-
schluss von Lizenzverträgen.
Die Schweizer Obstproduktion
sichert sich mit der Zertifizie-
rung Zugang zu erfolgsverspre-
chenden Neuheiten. Die Zerti-
fizierung schafft so auch Anrei-
ze für weitere Neuzüchtungen.

Auch der Endverbraucher
kann Verbesserungen in der
Qualität der produzierten
Früchte erwarten.

Wie entsteht ein zertifizier-
ter Obstbaum?
Am Anfang eines zertifizierten
Obstbaumes steht ein so ge-
nannter Nuklearstock, ein Mut-
terbaum, der mit aufwendigen
Tests auf Virusfreiheit über-
prüft wurde und anschliessend
in einem insektensicheren Ge-
wächshaus aufbewahrt wird.
Aus Reisern dieses Mutterbau-
mes wird ein sogenanntes P1-
Quartier aufgebaut, aus wel-
chem dann Reisermaterial für
die P2-Quartiere gewonnen
wird. Die Reiser aus dem P2-
Quartier dienen dann der Ver-
edlung von Bäumen, die der-
einst als zertifizierte Bäume auf
den Markt kommen sollen.
Nicht nur für die Edelreiser be-
steht ein solches Vermehrungs-
schema, sondern auch für die
Unterlagen.

Bei der Zertifizierung gilt 
es nicht nur, das Vermehrungs-
schema einzuhalten. Der Baum-
schulist, der sich entschlossen
hat, seine Bäume zertifizieren
zu lassen, hat weitere Auflagen
zu erfüllen. So werden Anfor-
derungen an die Fruchtfolge
und an den Boden gestellt 
und es sind Abstände zu ande-
ren Obstkulturen einzuhalten.

Schliesslich muss der
Betrieb seine Kultu-
ren regelmässigen
Kontrollen unterzie-
hen. Bei diesen Kon-
trollen wird der Ge-
sundheitszustand
und die Sortenecht-
heit der Obstbäume
überprüft. Ganz be-
sonderen Wert wird
auf einen lückenlo-
sen Nachweis der
Herkunft des Ver-
mehrungsmaterials
gelegt. Damit dieser
Nachweis möglich
ist, ist der Baumschu-
list zu entsprechen-
den Aufzeichnun-
gen verpflichtet und
muss sämtliche Bele-
ge, welche Auskunft
über das verwendete
Pflanzenmaterial geben, aufbe-
wahren. Für die Durchführung
der Kontrollen in den Baum-
schulen ist die Zertifizierungs-
organisation «Concerplant» zu-
ständig, welche über qualifi-
zierte Kontrolleure verfügt.

Die Zertifizierung – eine
partnerschaftliche Lösung
Die Zertifizierung ist ein Bei-
spiel einer gelungenen Zusam-
menarbeit zwischen mehreren
Partnern, allen voran den Pro-
duzenten, der Sektion Zertifi-
zierung und Pflanzenschutz im
Bundesamt für Landwirtschaft
sowie dem Verband Schweize-
rischer Baumschulen, dem
Schweizerischen Obstverband
und vier weiteren Organisatio-
nen des schweizerischen Gar-
tenbaus, die in «Concerplant»
zusammengeschlossen sind.

Der Bund schuf mit der 
so genannten Obst-, Beeren-
obst- und Rebenpflanzgutver-
ordnung des Eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartements
die rechtlichen Voraussetzun-
gen für die Zertifizierung mit
den einzuhaltenden Vorschrif-
ten. Der Bund hat die Oberauf-
sicht über die Zertifizierung
und ist zuständig für die Aner-
kennung der Betriebe. Die
praktische Durchführung der
Zertifizierung wurde vom
Bund an eine private Organisa-

tion, also an Concerplant über-
geben. Sie ist zuständig für die
Anerkennung der Produktions-
parzellen und für die Durch-
führung der Kontrollen in den
Betrieben. In Zukunft wird der
Einsatz der Kontrolleure durch
die Firma bio.inspecta in Frick
geleitet, welche über grosse Er-
fahrungen im Bereich der Zer-
tifizierung verfügt.

Eine Etikette als 
Garantieausweis
Die zertifizierten Obstbäume
werden mit einer Etikette ver-
sehen, welche für die Qualität
des produzierten Pflanzenma-
terials bürgt. Die Etikette
nennt Sorte und Unterlage des
Obstbaumes sowie dessen
phytosanitären Status. Anhand
der Produzentennummer und
der Postennummer, die eben-
falls auf der Etikette aufge-
druckt sind, lässt sich die Her-
kunft des Materials bis auf den
Nuklearstock zurückverfolgen.

Zusammengefasst kann fest-
gehalten werden, dass der 
professionelle Obstproduzent
dank der Zertifizierung heute
Zugang zu Pflanzenmaterial
hat, welches höheren Qua-
litätsansprüchen genügt und
zusätzliche Sicherheit für den
Erfolg einer Obstanlage bietet.
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